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oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 
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Beneile Nachrichten. 


Die Lage in Bromberg. 


Bromberg % 5. Januar. Bromberger 
Truppen unter Führung ihrer Soldalenräte und 
ſelbſigewählten Oifiziere haben Schubin und 
M rokſchen von den Polen Keſäubect. In bei- 
den Orlen wurden den Volen viele Gewehre ab. 
ee ae 8 einige Leicht 
ee Beke. atel wur vo n 
Freiwillig geräumt. e 


Bromberg, 5. Januar. Nachdem Mini. 
Ker Er n ſt und Unterſlaalsſekretär Göhre vor 
kurzem in Bofen . Beſprechungen 
über die gage in ofen gehabt haben, haben 
Auch die Verhaltniſſe im Regeerungsbez erk Brom- 
berg Beranlaffung zu einer weiteren 

die Lage in! Bezirk Bromberg 
Der die Miniſker des Innern und der 
ſter je einen Kommiſſar enlſandt hatten. An der 
Deſprechung, die am 4. Januar 1919 in Brom- 
berg fkattfand. nahmen auch eine Anzahl polnf⸗ 

Vertreter aus Poſen unter Führung des 
Abgeordneten g tfanty leil. Es fand eine 


im Bromberger 
d 5 ihre Forderungen 
ten, Die polili — Forderungen wer⸗ 
der Reichsle tung und der preußiſchen Re- 
Werung unterbreitet, wobei gegenüber einem viel 

eiteten anders laufenden 


Ei ere dee ee 820 d 50 5 
etzt € 5 ie Polen 
a Ariſchen 5 ſch er 


ch 1 
und den Bahnhof Nakel, der beſetzt gehalten 
wird, wodurch eine ſchwere Bedrohung des 
. enkſtehl, ſogleich räumen. Der 
Hof Nakel ſoll von einem Detachement der 
Bromberger Trvifion beſetzt werden, die Auf⸗ 
haltung der Scherheſt in der Stadl Natel 
bleibt in den Händen der dort gebildeten Bür- 


Die Polen in Strelno. 


Sirelno, A Januar. Zu den Vorgängen 

in und bei Streino wird von Einem Augenzeugen 
A 72A Angriff auf den 100 Mann 
Karben deulſchen Grenzſchutz am 2. Jannar von 
mehreren polniſchen Kompanien erfolgte. De 
deu‘ Tiuppen verkiöigten ſich aufs äußerſte, 
mußten aber der leber macht weichen. Die Zahl 
auf beiden Seiten beträgt ſieben, de 
gegen 30. Gegen 7 Uhr abends 
9 in Skrelno Alu > 
Bebö g- 

Beamte ihres Amtes enk · 


unge 
Ager 
mußte 3400 u. eine Candwirtsfrau 1 
Der Landra und der Kroishen- 
wurden werhafte unter der Beſchuldi⸗ 
Sans den Grendſchug veranlaßt 
te Bürger, well aus ihren Käufern geſchoſſen 
worden ſe. Das naler Wilhelm Denkmal, el- 
nes der ſchönſten der Provinz Boſen. das ſe ner ⸗ 
zeit mit einem Kioſtenaufwand von 70 000 Mork 
errichtet wurbe, wurde umgeſtürzt zwe ferd⸗ 
„gerennt und dann Gejohle durch 
/ 14 Lichte f. 


die Straßen geſchie 


in De der Schelde 

L britiſche Reg erung den Wunſch ausge- 

SFR von dem genannien Fall auch für de 

Sem endang der zu demobiliſterenden Truppen 

nahen zu dürfen. Die nederländliche 

Reg erung Fm herauf geantwortel. fe werde 

gern irre Juſtim mung geben unter dem Vorb⸗⸗ 

ball daß ca dich Herbe um einen Ausnahme fall 

bande der keinen Berufung falt Farſlellt. daß 

3 de Transporte unſer der Handelsflagge 

* —.— __ Fan umfaſſen. er — 
Oſiziere Naſſen fragen dürfen. i 

* zunor bei den niederlän⸗ 

werden. 


en dae ang meldet 


— — — 
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Diens 


Die Deutſchnationale Volkspartei wendet ſich nigftens 


in ihrer Agitation und 
ſteigenden Maße gegen die Deut ſche demo⸗ 
bratiſche Partei. Inſofern daraus die 
Anerkennung der Tatſache zu erſehen iſt, daß die 
Deutſche demokratiſche Partei einer der Haupt⸗ 
gegner der Deutſchnationalen Volkspartei iſt, 
nehmen wir von dieſer Tatſache mit Befriedi⸗ 
zung Kenntnis. Weniger befriedigt uns die 
rt, in der die Agitation gegen uns geführt 
wird. Unwahrhaftigkeit und Demagogie feiern 
1 ii 157 von früher her vom Bund 
i andwirte und von den Antiſemiten ge t 
waren, ihren Triumph. A 
Immer wieder erhebt die Deutſchnationale 
Volkspartei den Vorwurf, daß die Deulſche de⸗ 
molratiſche Partei bezw. die Parteien und Rich⸗ 
tungen der Vorrevolutlonszeit, aus denen ſie ge⸗ 
bildet ift, ‚en der Niederlage Deutſch⸗ 
land 5 die Schuld tragen. Einen haltloſeren 
Vorwurf kann es wirklich nicht geben. Die Po- 
litik unſerer annex oniſtiſchen Parleien, die Po- 
lilik unſerer polifiſterenden Mitärs, fie und nie; 
mand anders fragen die Schuld an unſerem Zu- 
ſammenbruch und damit leizlhin auch an der 
Revoluf.on. Wer war es, der das unſelige Waf⸗ 
fenſtillſtandsangebot vom 5. Oktober vorigen 
Jahres von der politiſchen Reichsleitung erzwun⸗ 
gen hat? Kein anderer als der General Luden⸗ 
dorff, der in dem völligen Zuſammenbruch ſei⸗ 
nes politiſchen und milttäriſchen Syſtems nur 
noch dieſen Ausweg ſah, der uns mit gebundenen 
Händen unſeren Feinden überliefern mußte. 
Wer war der Schildträger der politiſch⸗militari⸗ 
ſtiſchen Gewaltpolilik feit Kriegsbeginn? Eben 
die Parteien, die ſich heute mit ſchamhafter Ver⸗ 
ſchweigung ihrer früheren konſervativen Bezeich⸗ 
nungen Deutſchnationale Volkspartei nennen. 
Es iſt politiſche Brunnen vergiftung, es iſt Dema ; 
e ji mmiter Art. wenn man dieſe offenkun⸗ 
gen Tal en. dee ein Streit überhaupt 
ncht mögl ch iſt. in der Lig tation verdreht. Daß 
dieſe Veidrehung offenkundiger Tatſachen hie 
und da Gläubige findet, daran trögt lediglich die 
radikal ſozialiſtiſche und bolſche⸗ 
wiſtiſche Agitation die Schuld, die ſich 
damit als das erweiſt, was ſie in Wirklichkeit 
auch iſt, als der Vorſpann und der beſte Bun⸗ 
desgenoſſe der Reaktion im jetzigen Wahlkampf. 
Boltommen haltlos iſt natürlich auch die Be- 
haupkung daß die Revolution des g. November 
zum Waffenſtillſtand gezwungen habe. Wie 
aus den vorſtehenden Ausführungen erſichtlich 
fit, zwang dazu nicht die Revolution, fondern 
das Waf enſtillſtandsangebot vom 5. Oktober 
und die Politik, die zu dieſem geführt hat. Wir 
wollen ganz gewiß nich leugnen, daß die ruſſiſch 
bolſchew ſtiſche Agitation und die ruſſiſchen Mil⸗ 
lionen ein wertvolles Hilfsmittel für die deutſche 
Nepolution geweſen find — a ft dieſe da⸗ 
von ganz gewiß nicht. Die Revolution kam wie 
ein Gewitter, wie ein Verhängnis. wie man will, 
über uns ihre beſſten Urſachen finden wir aber 
auch wieder in der völlig verfehllen Polit der 
der Deufidnafionalen el, die 


ihren Flugblättern im 


durch ihren Mangel an Bertrauen zum deulſchen 
T 

5 a r u 93 rei. 
heiten des (man denke nur an De er⸗ 


bärm ichen Schacher um das 
rech! ) den Boben norbereilet hullen auf dem die 
Sam der Revolution in die Halme 

konne. Sämtliche Gründer der Deutichnatiora> 
len Volkspartei ihre Üherelen Mitläufer wie Dr. 
Traub, Dr. Schirie nicht zu vergeſſen, find To 
ſchuldbeladen, find fo mitverantwortlich an dem 
na ianalen Jemmer unſerer Tage, daß man 
wirklich ihren Mu: bewundern muß, ſich kauf ols 
Ankläger gegen ondere Parteien auf die Gaſſe 
zu stellern. Das deutſche Volk in feiner überwäl⸗ 
tigenden Mehrheit wird de ſühmende und 
ſchmerzliche Erkenntnis der Oktober⸗ und No⸗ 
vombertage des vorigen Jahres nicht verſſen: 
daß die gongcrnat ven. die Alldeulſchen und 
we ſonſt immer ihr Anbang heißen mode, daz 
. Sec u ar nor den 2 — 

2 höchſtgeſpannter un- 
gen meiteff Make. 

Vorächtlich darum fit es geradezu, wenn aus 
den reifen. der Deutſchnotianalen Volfspar ei 
der Deutſchen demokratiſchen Partei der Vorwurf 
gemacht wird, dieſe ermangele des rechten natio⸗ 
molen Sinnes. Wollte Gott. die demokratiſchen 
Oedanken hätten im Krisge die nerantwortlichen 
Staetsmönner Deutſchlands maßgebend beein⸗ 
flußt! Wollte Gott, dieſe Gedanken fänden we- 


preußiſche Wahl⸗ 


„ Jauuar 


alen 
deulſche 


jetzt bei denen Gehör, die die Geſchichte 
olkes in der Schmach und Erniedri ung 
unſerer Tage beſtimmen! Seit dem erſten Tage 
ihres Bestehens hal de Deulſche demokraliſche 
Partei nicht aufgehört, für die unveräußerlichen 
nation Rechte unferes Volkes einzutrelen. 
Sie war es, die von unſeren Abgeſandten auf 
der Friedenskonferenz männliches und würde⸗ 
volles Auftreten forderte, ſie war es, die den An⸗ 
ſchluß Deutſch⸗Oeſterreichs an das Reich auf das 
würmſte begrüßte und die Reichsregierung im⸗ 
mer wieder zu entſcheidenden Schritten drängte; 
fie war es. die den polniſchen Anmaßungen vom 
erſten Tage an in der nachdrücklichſten Weiſe ent- 
gegentrat und die Reichsregierung wegen ihrer 
Energieloſigkeit wiederholt auf das ſchräffte an⸗ 
gegriffen hat; fie war es, die das deutſche Recht 


unſeres 


an Elſaß⸗Lothringen keinen Augenblick preisge- 
geben hat — kurz, fie war überall da, wo es 
galt, unſeres Volkes, unſeres Landes und unſe⸗ 
res Staates Rechte zu wahren, ſie war da auch 
dann, wenn andere Parteien, die Deutſchnatio⸗ 
nale Volkspartei eingeſchloſſen, fehlten. Es iſt 
eine Unwahrheit und es iſt eine Unverſchämtheit, 
um keine ſtärkeren Ausdrücke zu gebrauchen, der 
Deutſchen demokratiſchen Partei nachzufagen, fie 
ſtehe nicht dort, wo die Not des Reiches jeden 
Vaterlandsfreund zu ſtehen heißt. Wenn irgend 
wenn, jo gilt heute das Wort: „Das Herz der 
n Demokraſie ſchlägt dort. wo Deuiſch⸗ 
lar ds Fahnen wehen - 


Gestohlene 

und uureclumäßig erworbene 
Bikielögsentücte der Heeresverwaltung 
scränden des Tiäzer nnd des deu J en Haren. 
Beitksarwertungsamt, Bern WB, Filed ichttr. 66. 


Ein Wort noch zu dem Vorwurf, die Deutſche 


demokratiſche Partei ſei die Partei des Ju⸗ 
dentums, die Partei des „Berliner Tage⸗ 
blattes“, die Judenſchutztruppe und wie derartige 
Behauptungen alle lauten. In einem uns vor⸗ 
liegenden Aufrufe der Deutſchnationalen Volks⸗ 


partei an die evangeliſchen Männer und Frauen 


wird geſagt: „Die hervorragendſten Rufer der 
Demokratie ſind, 
Nichchriſten, Nichtdeutſche.“ Auf dieſe dummen 
Br ift zu jagen, daß die Deutiche demokra⸗ 
tiſche Partei eine allgemeine Volkspartei 
iſt, die die Gleichberechtigung aller Stände, aller 

laſſen und aller Konfeſſionen im Volke fordert. 
Sie weiſt niemand zurück, der ſich zu ihren Zie⸗ 
len und ihren Grundſätzen bekennt, alſo auch kei⸗ 
nen Juden. Unwahr aber iſt es, nun etwa von 
der Deutſchen demokratiſchen Partei zu b 


Theodor Wolff oder von irgend jemand ſonſt ab⸗ 
hängig ſei. Das „Berliner Tageblatt“ iſt aus⸗ 
ſch ießlich für feine Politik verantwortlich, ebenſo 
wie die Deutſche demokratiſche Partei für die 
ihre. Unwahr iſt es auch daß die hervorragend⸗ 
der Demokratie Nichtchriſten und 
Was der Ausdruck „Nicht⸗ 
überhaupt 


ſten Rufer 
Nichtdeutſche ſeien. . 
deutſche“ ſagen will, verſtehen wir 


nicht. Oder will die Drutichnationale Volkspartei 


einen der hervorragendſten Begründer der kon⸗ 
ſervaliven Wel onſchauung, den deutſchen Juden 
Stahl verleugnen? Oder ſchämt ſich eine an 


Deutſchnationg len Volkspartei in Groß-Berlin 
der Tropfen jüdiſchen Blutes, die in ihren Adern 
fließen? Jeder Blick auf die Kandidatenliſte der 
Deutſchen demokratiſchen Partei zu den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zur Nationalverſammlung 
zeigt, wie unberechtigt auch der Vorwurf itt, 
das nichtchriſtliche Element ſtelle in ihren 
Reihen die hervorragendſten Rufer im Streſt. 
Nur Vzswilligkeit kann trozdem immer wieder 
ſolche Behaup’ungen laut werden laſſen. 

Mit dieſen Feſtſtellungen mag es für heute 
genug fein. Weitere werden gelegentlich folgen. 
Im übrigen fürchten wir die Angriffe der Deu! ſch⸗ 
nationalen Volkspartei nicht iſt, daß wir dem 
Urteil des deutſchen Volkes am 19. Januar mit 
der Ruhe enigegenſehen, die nur ein gutes Ge⸗ 
wiſſen verleihen kann! 


Die Lage in Bromberg. 
Bromberg, 4. Januar. Von offizzeller 
Seite wird mitgeteilt, daß zwiſchen der polniſchen 


wie bei der Sozialdemokratie 


up⸗ 
ten, daß ſie vom, Berliner Tageblatt“, von Herrn 


Anzelgenpreis: Die fechsgeipaltene Kleinzeilr oder deren Naum 25 Pf., 
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ſtehenden Richtlinien für das 


ohne ſich in ihre inneren Verhältniſſe — — 


lung durch die Einzelſtaaten; 


des eigenen Beſteuerungsrechtes. 
durch 
muß vermieden werden. 
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1 und der deutſchen Regierung 
bis jetzt keine Vereinbarungen getroffen worden 
Ne Die deutſche Regierung hat lediglich die 
ünſche der Polen entgegengenommen. Mit 
dem Regierungsbezirk Brombero ſind überhaupt 
nach keine Abmachungen getroffen worden. 


Bom polniſchen Volksraf in Polen. 

Poſen, 4. Januar. Geftern fand hier eine 
Vollverſammlung des polniſchen Oberſten Volks⸗ 
rates ſtatt. Es wurde einmütig beſchloſſen, ei⸗ 
nen aus hundert Mitgliedern aus ganz Polen 
beſtehenden Nationalrat in Warſchau zu begrün⸗ 
den, der alle Parteien umfaſſen und bis zur Zu⸗ 
ſammenkunft des polniſchen Landtages die Funk⸗ 
tionen eines Kontrollorgans übernehmen ſoll⸗ 
Schließlich wurde eine Entſchließung angenom⸗ 
men, in der es heißt: Mit Rückſicht darauf, daß 
allgemeim der Oberſte Volksrat die tatſächliche 
Macht beſitzt, die Ruhe und Ordaung aufrecht⸗ 
zuerhalten, ſowie das Leben und das Eigentum 
der Bewohner ohne Unterſchied des Bekenntniſſes 
und der Nationalität zu beſchützen ſei es unbe⸗ 
bingt notwendig, daß der Oberſte Volksrat die 
Verwaltung in ſeine Hand nehme. 


Die Beratungen der Reihsregierung und des 
i 


die unter Zuziehung des neuen Kriegsmintſters 
in den letzten Tagen ſtattgefunden haben, find in 
allgemeiner Uebereinſtimmung beendet worden. 
Man hat auch angeſichts der Ereigniſſe zu einem 
weſentlichen Ausbau des Grenzſchutzes 
entſchloſſen. Am Dienstag wird der Aufruf an 
die Freiwilligen ergehen und es werden g 
zeitig die einſchlägigen Beſtimmungen über 
Kommandoſtellen, die Höhe der Löhne und die 
Art der Organiſation veröffentlicht werden. \ 
Zu der Amtsenthebung des Berliner Polizei- 
präfidenten Eichhorn 
iſt zu berichten, daß gegen Eichhorn in der letz⸗ 


ten Zeit von der mehrheitsſozialiſtiſchen Parten 


verſchiedene Anklagen erhoben worden find, ins⸗ 
beſondere daß er für den Sicherheitsdienſt nur 
unabhängige Sozialiſten und Spartakusleute an⸗ 
geworben habe, daß er Waffen an die Zivilbevöl⸗ 
kerung verteilt und bis in die letzte Zeit noch in 


finanziellen Beziehungen zu der ruſſiſchen Preſſe⸗ 


agentur (Roſta) geſtanden habe. 
Die Richtimien der Deutfhen 


demokraliſchen Partei. 
Die Deutſche demokratiſche Partei hat die nach⸗ 


Verhältnis von 

Staat und Kirche aufgeſtellt: 
Der deutſche Staat ſieht alle Konfeſſionen, 
Kirchen, religiöſen Organiſationen und Geſin⸗ 


nungsgemeinſchaften als gleichberechtigt am, 


Ne. 

Das Verhältnis der Kirchenverwaltungen zu 
den Staatsverwaltungen unterliegt der Rege⸗ 
eine Abtrennung 
darf nur erfolgen unter Wahrung des Kirche 
beſitzes, der geschichtlichen Nechtsanſprüche und 


5 5 8 ſicher Juſchenge 
plötzlichen Fortfall ſtagtlichen Zu ü 
Bottesdienitli ar 
me und Handlungen find vor Entweihung zu 
ſchützen. 

Jedem 3 € 
Refigionsunterricht feiner Konfeſſion in der 


ohne Gewiſſenszwang ge⸗ 


Stadttheater. 
Mein Leopold. Volksſtück mit Geſang in 


drei Akten von Adolf L' Arronge. Geſtern har 
uns der gute alte L'Arronge mit dem bekann⸗ 
teſten ſeiner Werke, dem Volksſtück „Mein Leo⸗ 
poſd“, einen Abend bereitet, den kaum einer 
der Belticher, die den Zuſchauerraum erfüllten. 
zu den verlorenen zählen wird. Ver L Arronge 
fühlt man ſich wie in der guten Stube aus 
Großvaters Zeit: alle: nett, Sauber, behaglich, 
nicht prunkvoll aber gediegen, nicht ſtreng ein⸗ 
heitlich, aber im ganzen doch gut zuſammen⸗ 
paſſend. Für unſern Geſchmack etwas zu rühr⸗ 
ſelig — ohne das geht es nun einmal in den ſo⸗ 
genannten Volksſtücken nicht ab — iſt die Szene 
die uns den vormals reichen Schuhmachermei⸗ 
ſter Weigelt in Not und Elend zeig nachdem 
ihm fein mißratener Lieblingsſohn Leopold das 
ganze Vermögen durchgebracht hat. den Ue⸗ 


1 


Kinde iſt Gelegenheit zu geben, den a 
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. een mit der Frage 9550 habe. 


fentlich hervor. 


bergang vom reichen Protzen zum armen 


Schlucker, dem von ſeiner Affenliebe m Sohn 
nich's als bittere Enttäuſchung geblieben iſt, 
traf Herr Wiesner ziemlich gut, doch hätte 
man dem erſten Teil ſeiner Rolle etwas mehr 
breite Behäbigkeit gewünſcht. Herr Wiesner 
erſchien darin etwas zu beweglich. Den aufge⸗ 
blaſenen jungen Gecken, der des Vaters ſauer 
verdientes Geld verſchleudert, zeichnete Herr 
Blank mit ſicheren Strichen. Herr Fried⸗ 
richs als Starke und Fräulein Molnar als 
Klara Weigelt vereinigten ſich zu einem biede⸗ 
ren Handwerkerehepgaar, Fräulein Malti als 
Dienſtmädchen, Herr Henckels als Unteroffi⸗ 
ier und Herr Walbröhl als Klavierlehrer 
ſorgten für Heiberkeit. Das Zuſammenſpiel 
ließ mitunter zu wünſchen übrig, da offenbar 
nicht alle Darſteller ihre Rolle hinreichend be⸗ 
herrſchten. Trotzdem zeigten ſich die Zuſchauer 
von der Vorſtellung befriedigt. Beifällig auf⸗ 
genommen wurde auch die Einlage „Nur ein⸗ 
mal möcht' ich jung noch ſein“ mit Text und 
Muſik von Kapellmeiſter Pollin i. Die Be⸗ 
ſetzung der „Kapelle“, wenn man dieſe Bezeich⸗ 
nung überhaupt darauf anwenden darf, iſt al 
lerdings noch immer ſehr dürftig. Man möchte 
meinen, der Mangel an geeigneten Kräften 
müßte nach und nach zu beheben ſein. 


Aus Mode und Lond. 
Thorn. den 6. Januar 1919 
— Wie verhält ſich der evangeliſche Chriſt 
bei den Wahlen zur Nationalverfammliung? 
Dieſe Frage war Gegenſtand einer Anſprache, 
die Herr Pfarrer Jacobi geſtern Nachmittag 


in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche an die 


Gemeindemitglieder hielt. Der Geiſtliche, der 
die einſeitige Stellungnahme für eine der poli⸗ 
tiſchen Parteien vermied, empfahl zur Wahl: 
1. Diejenigen Männer und Frauen, die von 
Liebe zum deutſchen Vaterlande durchglüht find. 
Denn das evangeliſche Chriſtentum iſt mit dem 
Deutſchlum aufs innigſte verbunden; 2. diejeni⸗ 
gen Männer und Frauen, die für Sicherheit, 
Ordnung und Wahrung des Eigentums eintre⸗ 
ten; 3. Männer und Frauen, die ein Herz ha⸗ 
ben für die evangeliſche Kirche, für chriſtliches 
Volksleben und für religiöſe Jugenderziehung. 
— An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine Aus⸗ 
5 an, zu der ſich die Teilnehmer im Kon⸗ 
jrmandenzimmer vereinigten. Herr Lehrer 
Karau betonte die Notwendigdeit des Reli⸗ 
gionsunterrichtes in der Schule, Herr Haupt⸗ 
ſchriftleiter Schmid legte den Standpunkt der 
Deutfchenm demokratiſchen Pavei zur Frage 
„Trennung von Kirche und Staat“ dar und er⸗ 
mahnte zur Beteiligung an den bevorſtehenden 
Wahlen. — Schließlich verlas Frl. Zacken⸗ 
fels eine Erklärung, in der fie die kirchen⸗ 
freundliche Geſinnung ihrer Partei (der Deutſch⸗ 
nationalen) unterſtrich. RER 

— Die Unabhängige jeyrldsmotratiihe Partel 
trat in unſerer Stadt geſtern im Anſchluß an die 
Arbeitsloſenverſammlung zum erſten Male 87: 
Großer Sympathie ſcheint ſie 
ſich in unſeren Mauern nicht zu erfreuen, denn 
mehr als ¼ der Teilnehmer an der großen Ar⸗ 
beitsloſenverſammlung verließen beim Beginn 
des Vortrages der Frau Käte Leu⸗Danzig den 
Saal. Rednerin ſprach über das Thema „Wie 
wählen wir am 19. Januar?“ Ihre auf den Au⸗ 
genblickserfolg abzielenden Ausführungen fanden 
nicht den von Rednerin gewünſchten Beifall. 
Nach einem mit mehr als ſozialiſtiſchen Schlag⸗ 
wörtern gewürzten Feldzug gegen die bürger⸗ 
lichen Parteien, von denen beſonders die deutſch⸗ 
nationale Volkspartei ſchlecht weg kam, deren 
Angehörige (die früherem Konſervativen) ſie mit 
wenig ſchmeichelhaften Namen wie Spitzbuben⸗ 
geſellſchaft, Raub⸗ und Strauchritler belegte, er⸗ 


laäuterte Rednerin den Unterſchied zwiſchen der 


Sozialdemokratie und den bürgerlichen Parteien, 
zwiſchen den Mehrheitsſozioliſten, der Sparta⸗ 
kusgruppe und den Unabhängigen. Rednerin 
glaubt, daß trotz gelrennter Wahl für die Natio⸗ 
nalverſammlung beide Parteien, die ihre Liſten 
verbinden werden, nach der Wahl ſich vereink⸗ 
gen, da das Trennende zwiſchen dieſen Parteien, 
die Kriegspolitik, nicht mehr in Frage komme. 
In der Verſammlung war beſondere Stimmung 
für die unabhängige Sozialdemokratie nicht vor⸗ 
handen. 


it den Erlaß über die i 
ge be er haben wir hier in Thorn fofort 
einen De be⸗ 


ö eis unter Vorſitz der] tender Lärm). Herr Rau be: 
Syndikus ere berger Nach der | mal hat der A.- und S.⸗Rat Verhandlungen mit 


erſten Sitzung des Demobilmachungsausſchuſſes 
war man ſefort bereit, genügende Arbeitsgele⸗ 
genheit durch ſogenannte Notſtandsarbeiten zu 
verſchaffen, da man mit Recht der Meinung ſein 
konnte, daß die Verhandlungen mit dem Staat 
und den Zentralbehörden ſich in die Länge ziehen 
würden. (Allgemeine Unruhe unter den auf der 
Bühne verſammelten Arbeitsloſen). Der Bor]. 
mahnt zur Ruhe und bittet dringend unter allen 
Umſtänden an dem in den Gewerkſchaftsver⸗ 
ſammlungen herrſchenden parlamentariſchen Ton 
feſtzuhalten und den Redner nicht durch Zwi⸗ 
ſchenrufe zu unterbrechen, ſonſt ſehe er ſich ver⸗ 
anlaßt, zum Schaden der Arbeitsloſen die Ver⸗ 
handlungen abzubrechen. (Lobhaftes Bravo). 
Herr Aſſeſſor Dr. Meier fährt darauf in ſeinem 
Vortrag fort. Die hieſigen Behörden haben nicht 
viel erreichen können, da ihre Mittel begrenzt wa⸗ 
ren. Trotzdem iſt für 3 Monate Arbeit für 1000 
Arbeiter vorhanden. Von einer großen Arbeits⸗ 
loſigkeit kann in Thorn nicht die Rede fein. Seit 
dem 1. Dezember haben wir nur 15 Anträge auf 
Erwerbsloſenunterſtützung gehabt, von denen 
zwei ſofort entſchieden, die übrigen dagegen ab⸗ 
gewieſen wurden, weil die Antragſteller die ihnen 
zugeteilte Arbeit nicht angenommen haben. Den 
Gewerkſchaften ſteht jederzeit der Einblick in die 
Akten zur Verfügung. Es iſt ſoviel Arbeit vor⸗ 
handen, daß wir ſofort 500 Arbeiter, wenn es 
ſein muß, einſtellen können. Von verſchiedenen 
Arbeitsloſen wird darauf ſofortige Entlaſſung 
der in den ſtädtiſchen, ſtaatlichen und militäriſchen 
Betrieben beſchäftigten weiblichen Arbeitskräfte 
gefordert. Beſonders beklagen ſich einzelne, daß 
auf die körperliche Geneigtheit des Arbeitſuchen⸗ 
den zu wenig Rückſicht genommen werde. Herr 
Aſſeſſor Dr. Meier macht darauf auf den 5, 
ritätiſchen Arbeitsnachweis aufmerkſam, dem es 
obliege, in derartigen Streitfragen Stellung zu 
nehmen. Seit Wochen ſei man bereits am Werke, 
die Frauen aus den Betrieben zu entlaſſen, doch 
ſei es nicht angängig, auf einmal eine ſolche Ver⸗ 
änderung vorzunehmen. Vor allem müſſe man 
auch bei den Kriegerwilwen Rückſicht üben. 
Herr Raube glaubt verſichern zu können, daß 
eine Polengefahr für Thorn nicht beſteht, da alle 
etwa beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten auf 
dem Verhandlungswege erledigt werden könnten. 
Herr Sokolowski behauptet, andere Städte 
hätten in der Arbeitsloſenfürſorge viel mehr ge⸗ 
tan als die Stadt Thorn. Daßdie Militärbetriebe 
ſich geneigt gezeigt haben, Arbeitsloſen Beſchäf⸗ 
ligung zu geben, ſei kein Verdienſt der Stadtver⸗ 
waltung, die bislang überhaupt nichts getan ha⸗ 
be, um der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern. (Anhal⸗ 
tender Lärm. Rufe: Runter mit dem Magiſtrat). 
„Redner fährt fort: Ich appelliere aber an die 
geſunden Arbeitsloſen, die ihnen übertragenen 
Mo'ſtandsarbeiten auch auszuführen und keinen 
Widerſtand zu leiſten. Es iſt unbedingt nötig, 
daß ſie den Rotſtandsarbeiten das richtige Ver⸗ 
ändnis entgegenbringen und ſich an ihnen be⸗ 
teiligen. Herr Aſſeſſor Dr. Meier dankt Herrn 
Sokolowski für den Appell an die arbeitende Be⸗ 
Kölkerung, darauf hinweiſend, daß, jedem Ar⸗ 
geitſuchenden nach Möglichkeit die für ihn geeig⸗ 
nete Arbeit zu verſchaffſen, das Beſtreben des 
Arbeitsnachweiſes ſein werde. Wenn Herr So⸗ 
kolowski aber glaube, daß ſeitens der Stadt noch 
keine Mittel zur Verfügung geſtellt worden ſeien, 
ſo könne er dem entgegenhalten, daß die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung 200 000 Mark für Diele 
Zwecke bewilligt habe. Das Kriegsminiſterium 
habe ausdrücklich abgelehnt, militäriſche Arbeiten 
vornehmen zu laſſen, mit Ausnahme der Beſei⸗ 
ligung der Drahthinderniſſe. Frau Syndikus 
Kelch drückt ihr Erſtaunen darüber aus, daß 
angeblich eine jo große Zahl Arbei'sloſer in 
Thorn vorhanden iſt. Der Arbeitsnachweis, dem 
ſie ſeit über 4 Jahren vorſtehe, habe ſtets im In⸗ 
tereſſe der Arbeiter gewirkt. Leider ſei er nur 
von wenigen in Anſpruch genommen worden, 
um ſo mehr wundere ſie ſich über die vielfach vor⸗ 
gebrachten Beſchwerden. Rednerin bittet die 
Arbeitsloſen, die Hilfe des Arbeitsnachweiſes 
vertrauensvoll in Anſpruch zu nehmen. Herr 
Böhme: Wir ſind uns der Notlage der Thor⸗ 
ner Arbeiterſchaft bewußt. Wenn von der Stadt⸗ 
verwaltung behauptet wird, es gibt keine Ar⸗ 
beitsloſigkeit in Thorn, ſo ſtraft dieſe Verſamm⸗ 
lung ſie Lügen. Wir werlangen weiter nichts als 
Arbeit und Brot. Vergeſſen Sie aber nicht, daß 
wir als erwerbstätige Bevölkerung gemein⸗ 
ſam arbeiten müſſen, um die Errungenſchaften 
der Revolution zu ſichern, vergeſſen Sie, was 
unſere alte Regierung an den Polen geſündigt 
hat. Ich erinnere Sie an unſeren Kampfruf: 
Proletarier aller Länder, vereinigt Euch! (Leb⸗ 
hafte Bravorufe). Herr Becker ergeht ſich wie⸗ 
der in Vorwürfen gegen die Spitzen der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, deren Rücktritt er fordert. Im 
Anſchluß hieran hielt ein Soldat polniſcher Na⸗ 
tionalität in polniſcher Sprache eine Rede, in der 
er zum Ausdruck bracht, daß in Thorn die pol⸗ 
niſche Fahne mit demſelben Recht wie die deutſche 
‚und ſozialiſtiſche entfaltet werden dürfe. Im 
Verlauf dieſer Rede entſtand im Hintergrund der 
Bühne Lärm, worauf von mehreren jungen Po⸗ 
len unter dem Bravorufen der im Saal anwe⸗ 
ſenden Polen eine polniſche Far mit dem wei⸗ 
ßen Adler entrollt wurde. Herr Makowski, 
der ſeiner Angabe nach darum bemüht war, die 
Polen an dieſem Vorgehen zu hindern, bittet 
dieſe Handlungsweiſe der jungen Leute nicht als 
Mittel zur Aufreizung zu betrachten. Wir ver⸗ 
langen aber, fo fuhr er fort, daß man uns von 
deulſcher Seite nichts in den Weg legt und uns 
zu Schritten veranlaßt, die unter allen Umſtän⸗ 
den vermieden werden müſſen. Die Einberu⸗ 


| beiten, die in ihrer Verſammlung 
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dem polniſchen Volksrat gepflogen. Wir teilen 
die Anſicht der Polen, daß nur Ruhe und Ord⸗ 
nung aufrecht erhalten werden zrönnen, wenn 
Polen und Heutſche miteinander gehen. Gerade 
Sie, meine polniſchen Arbeiter, „die nach der 
Friedenskonſerenz vieles Land als unſeren Hän⸗ 
den übernehmen ſoll,“ haben den größten Scha⸗ 
den davon, wenn die Stadt durcheblutigen Bru⸗ 
derkrieg in Mitleidenſchaft gezogen wird. Es 
iſt berechtigt, daß neben den ſozialiſtiſchen und 
deutſchen Fahnen auch die polniſchr Fahne weht. 
Und doch möchte ich Sie, um die Ruhe und Ord⸗ 
nung in der Stadt nicht zu gefährden, von die⸗ 
jem Schritt zurückhalten. Die Reaktion ift jo am 
Werk, daß wir mit einem aggreſſiven Vorgehen 
das Gegenteil erreichen. Es hat ebenſo keinen 
Zweck, von polniſcher Seite jetzt gegen die Deut⸗ 
ſchen vorzugehen, dann hätten wir einen Bru⸗ 
derkrieg ſchlimmer als in Poſen. Sie wollen ſich 
Ihre polniſche Stimmzahl ſichern, das erkenne 
ich gewiß an. Wir wollen auch mit dem polni⸗ 
chen Volksrat Hand in Hand arbeiten und die 
Friedenskonferenz abwarten. Wir haben die 
Verantwortung über dieſes Land und damit die 
Pflicht übernommen, es zu beſchützen für den 
Nachfolger, der dieſes Land übernehmen wird. 
Wir ſtehen unbedingt auf dem Boden der So⸗ 
zialiſten, der Arbeiter und der Polen. Aber über 
jedes Nationglitätsgefühl geht die Menſchlichkeit. 
Mit Radikalismus kommen wir nicht weiter, 
daher bitte ich nochmals um Beſonnenheit und 
Ruhe! In ſechswöchiger Zuſammenarbeit mit 
dem Magiſtrat hat der A.⸗ und S.⸗Rat en 
müſſen, daß Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 
nicht der rechte Mann an der Spitze der Stadt 
iſt. Gewaltſam können wir gegen ihn nicht vor⸗ 
gehen. Wir müſſen einen anderen für ihn ha⸗ 
ben, das geht aber nur im Wege der Verhand⸗ 
lung. Der Vorſitzende ſchließt darauf die Aus⸗ 
ſprache und ſchlägt vor einen neungliedrigen 
Ausſchuß zu wählen, der mit dem A.⸗ u. S.⸗Rat 
die Wünſche der Arbeitsloſen prüfen und ſie dem 
Magiſtrat bekannt geben ſoll. Die Verſammlung 
beſtimmt darauf hierfür ſechs Herren aus den 
Arbeitsloſen und je einen Herrn aus dem Ge: 
werkſchaftskartell Thorn, dem Gewerkſchaftskar⸗ 
tell des polniſchen Berufsverbandes und dem A.⸗ 
und ©.-Rat. Um 2.30 Uhr wurde die Verſamm⸗ 
lung, die zeitweiſe einen recht erregten Verlauf 
nahm, geſchloſſen. 

Reichsverband deulſcher Staatsarbeiter 
(früher Zentralverband deutſcher Militär⸗Hand⸗ 
werker und Arbeiter). Die Ortsgruppe Thorn 
des früheren Zentralverbandes deutſcher Mili⸗ 
tärhandwerker und Arbeiter, der noch der Re⸗ 


volution ſeinen Namen in „Reichsverband deut⸗ 
ſcher Staatsarbeiter“ umgeändert hat, hielt am 


Sonntag mittag unter dem Vorſitz des Partei⸗ 
ſekretärs Ho ppe⸗Graudenz im Bürgergarten 
eine gut beſuchte Verſammlung ab. Herr Hoppe 
ermahnte in ſeinem Vortrage „Was jagt der 
Arbeiterſchaft die Revolution?“, die Errungen⸗ 
ſchaften, die dem Arbeiter durch die Revolution 
zugefallen ſind, ene Dieſes könne nur 
durch engen Zuſammenſchluß der Arbeiter ge 
währleiſtet werden. Die Militärarbeiter be⸗ 
kämpfen ſowohl jede Reaktion wie den Bolſche⸗ 
wismus, durch den alles bisher durch die Re⸗ 
volution Erreichte am meiſten bedroht ſei. In 
großen Zügen entwarf der Redner ſodann ein 
Programm der Kriegsbeſchädigtenfürſorge. 
Durch Aufteilung des Rieſengrundbeſitzes ſei 
die Möglichkeit gegeben, 1 bis 2 Millionen 
Kriegsbeſchädigter unterzubringen. Für dieſe 
großzügige Agrarreform zu kämpfen, ſei die 
Ehrenpflicht jedes Arbeiters. Da die Revolu⸗ 
tion auch dem Militärarbeiter Freiheit des Wor⸗ 
tes gebracht habe, Tolle man nicht, wie von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten angeſtrebt werde, aus dem 
Ortsverbande zugunſten der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften ausſcheiden. Dieſem Punkte ſtimmten 
alle Anweſenden zu. Es erfolgten 20 Neuauf⸗ 
nahmen. 

— Die Militär- Handwerker und Arbeiter 
hatte das Gewerkſchaftsbartell Thorn geſtern 
nachmittag 4 Uhr nach dem Gaſthaus Rü ſter 
in Thorn⸗Mocker zu einer öffentlichenVerſamm⸗ 
lung eingeladen, um darüber Aufſchluß zu er⸗ 
halten, wie ſie ſich zu der Frage der Verſchmel⸗ 


zung des Reichsverbandes deutſcher Staabsar⸗ 


beiter (früheren Zentralverbands deutſcher Mi⸗ 
litärhandwerker und ⸗Arbeiter) ſtellen. Herr 
Sokolowski ſprach über die neue Arbei⸗ 
terbewegung und verbreitete ſich eingehend über 
die Entſtehung der Organiſationen. In ſchar⸗ 
fen Worten f 
werkſchaften, die er zum Anſchluß an die freien 
Gewerkſchaflen zu beſtimmen ſuchte. Herr Par⸗ 
teiſekretär Hoppe erklärte demgegenüber, daß 


man wohl Hand in Hand arbeiten könne, ohne 


ſich zu bekämpfen, daß aber die Freiheit des 
politiſchen Denkens jedem Einzelnen gewahrt 
bleiben müſſe. Er halte es keineswegs für rich⸗ 
tig, daß die Mitglieder der chriſtlichenGewerk⸗ 
ſchaften in eine beſtimmte politiſche Richtung 
hineingedrängt werden ſollten. Trotzdem ſtimm⸗ 
len die anweſenden Militärhandwerker u. ⸗Ar⸗ 
beiter einſtimmig der von Herrn Neumann 
vorgeſchlagenen Entschließung zu: „Die heute 
am 5. Januar im Gaſthauſe Rüſter zu Thorn⸗ 
Moder abgehaltene Verſammlung der Militär⸗ 
Handwerker und Arbeiter erklären ſich mit den 
Beſtrebungen der freienGewerkſchaftsbewegung 
einverſtanden und wollen mit aller Kraft für 
deren Ausbreitung eintreten.“ (Ob damit wohl 
auch die übrigen Militär-Handwerker und Are 
im Bürger⸗ 
garten am Vormittag das Gegenteil beſchloſſen 
haben, einverſtanden fein werden?) 
— Turnverain Thorn, e. B. Der Turnver⸗ 
ein hielt am Freitag im Tivoli ſeine ordentliche 


Jahresverſammlung ab, die infolge der Teil⸗ 
nahme der bereits aus dem 


er b Felde zurückgekehr⸗ 
ten Turner recht gut beſucht war. Der Bor: 
figende Kraut eröffnete die i 
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Profeſſor Dr. Hohnfeldt den all⸗ 


bekämpfte er die chriſtlichen Ge⸗ 


gemeinen Jahresbericht und Klar den Kaſſen⸗ 


bericht erſtasete. Der Turnbelrieb konnte, trotz- 


dem die Hauptabteilung ganz ausfiel, da alle 
Mitglieder im Heere ſtanden, vom April an mit 
wenigen Unterbrechungen aufrecht erhalten 
werden. In der Jugendabteilung wurde an 
27 Abenden mit zuſammen 1435 Turnbeſuchern 
geturnt. Außerdem hat die Altersabteilung 51 
Turnmärſche mit einer Geſamtſtrecke von 1039 
Kilometern unternommen. Mit den im Heere 
befindlichen Turngenoſſen wurde ein reger Ver⸗ 
kehr aufrecht erhalten. — Die ausſcheidenden 
Turnratsmitglieder Dr. Prowe, Gieſe und 
Gehrke wurden wiedergewählt, Carl Kelſch 
zum Leiter der Jugendabteilung neugewählt. 
Der 1. Vorſitzende Kraut legte ſein Amt nieder; 
an ſeine Stelle wurde Dr. Hohnfeldt gewählt. 
Kraut wurde zum Ehrenturnwart des eins 
mit Sitz und Stimme im Turnrat ernannt. Den 
eifrigſten Turnern wurde das „Jahrbuch der 
Turnkunſt“ als Anerkennung bewilligt. 

— Thorn-Podgorzer Turnerſchaft. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend veranſtaltete die Thorn⸗ 
Podgorzer Turnerſchaft im Hotel Dylewski ihre 
erſte allgemeine Mitgliederverſammlung, die 
zugleich mit einer Begrüßungsfeier für die 
heungekehrten Turnerkrieger verbunden war. 
Der Vorſitzende Profeſſor Dr. Hohnfeldt 
betonte in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß in 
den Vereinen der Deutſchen Turnerſchaft alle 
politiſchen und jede religiöſen Erörterungen und 
Parteibeſtrebungen ausgeſchloſſen ſind, daß aber 
die Vaterlandsliebe gepflegt wird. Die Turner 
liebten ihr Vaterland, als es auf der Höhe ſei⸗ 
ner Macht ſtand und ſie lieben es auch jetzt, wo 
es ſchwer getroffen darniederliegt. Die heimge⸗ 
kehrten Turnerkrieger, die während des ganzen 
Krieges, auch wenn ihnen Tod und Gefangen⸗ 
ſchaft drohte, ihre Turnertreue dem Vaterlande 
gegenüber ſtets bewieſen haben, wurden in herz. 
licher Weiſe begrüßt; von einer rauſchenden 
Begrüßungsfeier war den Zeitverhältniſſen ent⸗ 
ſprechend Abſtand genommen worden. — 
dem geſchäftlichen Teile wurde Studienrat Dr. 
Hohnfeldt zum Vorſitzenden, Gymnaſial⸗ 
lehrer Gieſe zum Hauptturnwart und Rektor 
Zill zum Hauptſchrift⸗ und Kaſſenwart ge⸗ 
wählt. Außerdem hat jeder angeſchloſſene Ver⸗ 
ein für jede ſeiner Abteilungen ein Mitglied als 
Beiſitzer in den Vorſtand zu entſenden. Die 
Einladungen zu den Vorſtandsſitzungen erfol⸗ 
gen der Regel nach nur durch das „Kreisblatt 
des Kreiſes 1 Nordoſten der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft.“ Der Hauptturnwart wird alle 2 bis 3 
Wochen eine Vorturnerſtunde abhalten; die 
nächſte findet am Sonntag, dem 12. Janwar, 
vormittags 11 Uhr in der Jahrturnhalle ſtatt. 
Als nächſte gemeinſame Unternehmung iſt eine 
Boethkefeier in Ausſicht genommen. 


— Die Frauenhilfe für die Alſſtädtiſche ev. 
Gemeinde verſammelt ſich Mittwoch, den 8. d. 
Mis, nachmitlags 5 Uhr in der Gewerbeſchule 
Es findet eine Veſprechung wegen der Wahlen 
zur Nationalverſammlung ſtatt. 

— Sportverein Biſtula Thorn Auf die heu⸗ 
lige Anzeige der Mitgliederverſammlung wei⸗ 
ſen wir hin. 5 

— Zweite Maß. Wir find von jeher da⸗ 
für eingetreten, daß die Rechte und Pflichten 
aller Staatsbürger ohne Anſehen ihres Glau⸗ 
bensbelenniniffes, ihres Volkstums und ihres 
Berufes mit gleichem geſetzlichen Maße gemeſ⸗ 
ſen werden ſollen. Daher waren wir auch Geg⸗ 
ner aller Ausnahmegeſetze, ſomit auch der ge⸗ 
gen die Polen gerichteten Oſtmarkenpolitik. 
Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetze 
iſt einer der wichligſten demokratiſchen Grund⸗ 
füge. Aber was den Polen recht iſt, muß den 
Deutſchen billig ſein. Nie und nimmer können 
wir Deutſche uns damit einverſtanden erklären, 
daß eine Oſtmarkenpolitik mit umgekehrter, ge⸗ 
gen das Deutſchtum gerichteter Front eingeführt 
wird, auch dann nicht, wenn wirklich deutſche 
Gebietsteile dem polniſchen Staate einverleibt 
werden ſollten. Wenn die Polen klug ſind, 
werden ſie dann nicht in denſelben Fehler ver⸗ 
fallen, den ſie nicht ohne Grund der früheren 
preußiſchen Regierung zum Vorwurf gemacht 
haben. Aber vorläufig ſind wir noch gar nicht 
ſo weit. Vorläufig gehört Thorn noch zum 
Deutſchen Reiche, und wir hoffen, daß es fo 
bleibe. Umſo weniger geht es an, daß der 
Soldatenrat dem polniſchen Bevölkerungsteil 
Rechte einräumt, die er den Deutſchen verjagt. 
Der Soldatenrat hat, ſoweit er dies vermochte, 
die deutſchen . ing N = 
die ſchwarz⸗weiße Kokarde abzunehmen. 
bat Pe zu verhindern gen daß Fahnen 
mit dem preußiſchen Adler gehißt wurden. In 
den Straßen von Thorn ſieht man jetzt Solda⸗ 
ten in deulſcher Uniform mit weiß roter (pol⸗ 
niſcher) Kokarde und mit dem weißen Adler, 
dem Sinnbild des polniſchen Nationalſtaates. 
Solche Soldaten waren mit dabei, als geſtern 
in der Verſammlung Arbeitsloſer im Viktoria⸗ 
park unter ſtürmiſchen Beifallsrufen polniſcher 
Verſammlungsteilnehmer auf der Bühne eine 
rote Fahne mit weißem Adler geſchwenkt wur⸗ 


Verſammlung nicht hineinpaſſe. War aber 
d , e 


anderes als eine nationale Kundgebung? 
weiter wenn es gelegentlich irgendeinemdreund 
unſerer Feinde das in 


einfällt, wie ſich Poſen 


DE 


f 


Eine Räuberbande in Stärke von 20 bis 
Mann, die bis an die Zähne bewaffnet wa⸗ 
„drang in der Nacht vom Sonnabend zum 

onntag in die Baracken des am Leibitſcher⸗ 
r befindlichen Feſtungs⸗Fuhrparks ein, über⸗ 
tigte die Poſten und raubte mehr als 20 


ertvolle Pferde. Von den Verbrechern 


man keine Spur. Angenehme Zuſtände! 


Für Hohenſalza höchſt bedeutſame Be⸗ 
üffe find dem „Kufjawiſchen Boten“ zufolge 
Freitag in einer Sitzung gefaßt worden, an 
neben dem Kommandeur des hieſigen nf. 
Regts. eine Anzahl führender Perſönlichkeiten 
er deutſchen und polniſchen Bevölkerung teil⸗ 
. hmen. Anlaß zu der Verſammlung boten 
ie letzten Vorgänge in der Provinz Poſen und 
damit im Zuſammenhang ſtehenden Unru⸗ 
hen in Hohenſalza, die am nen abend 
Blutvergießen führten. Aus den Ausfüh⸗ 
! n des preußiſchen Minifters Ernſt wird 
man erſehen haben, daß die Regierung — wenn 
e Auffaſſung des Miniſters Ernſt für fie maß⸗ 
gebend ſein ſollte — die Provinz Poſen ſo gut 
wie aufgegeben hat. 
Die polniſchen Führer erklärten nun 
in der Verſammlung, daß die Anweſenheit einer 
deutſchen Garniſon unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen auf die polniſchen Mitbürger ſehr aufrei⸗ 
zend wirke. Sie verlangten deshalb, daß, wie 
in anderen Städten der Provinz, auch in gi . 
henſalza das Militär abzieht. Anſtelle des Mi⸗ 
litärs ſoll ſofort eine militäriſche Organiſation 
kreten, die ſich aus hier beheimateten Deutſchen 
und Polen zufammenſetzt. Es handelt ſich alfo 
Bun on en tn N der die 
e der Artilleriekaſerne zur Verfügun 
geſtellt werden ſollen. b ee, 
Die an der Verſammlung teilnehmenden 
deutſchen Herren haben ſich nach der 
ganzen Sachlage den Wünſchen der Polen nicht 
verſchließen können und beſchloſſen, dieſen Rech⸗ 
nung zu tragen. Die deutſchen Herren brachten 
einmütig zum Ausdruck, daß ihnen der Abzug 


5 t hat, neben der polniſchen auch Fahnen 
Entente zu hiſſen? g 
8 


Verbleiben der Garniſon wäre zwecklos und 


die Aufnahme eines Kampfes ziemlich ausſichts⸗ 
los. Es würde nur neues Blutvergießen zeiti⸗ 
gen, außerdem liefe die Stadt auch Gefahr, in 
Trümmer geſchoſſen zu werden. Die deutſchen 
Führer hatten ſich vorher die Ueberzeugung ver⸗ 
ſchafft, daß die vorhandenen militäriſchen 
Kräfte nicht ausreichten und Verſtärkungen 
nicht zu erwarten ſeien. Man ſtellte ſich des⸗ 
halb auf den Standpunkt der Tatſachen und 
beſchloß, folgendes Telegramm an den 
Kriegsminiſter zu ſenden: 

„Die unterzeichneten Vertreter der ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften und des Kreiſes ſowie 
des deutſchen und polniſchen Volksrates und 
des Vollzugs ausſchuſſes des Soldaten⸗ und 
Arbeiterrates erſuchen, nach eingehender 
Rückſprache und mit Zuſtimmung des Kom⸗ 
mandeurs des Infanterie⸗Regiments 140, die 
ſofortige Zurückziehung des genannten Regi⸗ 
ments anordnen zu wollen. 

Die Zurückziehung iſt nach den Vorgängen 
in anderen Garniſonorten der Provinz im 
Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und zur Vermeidung weiterer 
Kämpfe und blutiger Zuſammenſtöße, wie 
ſie bereits wiederholt und auch geſtern ſtatt⸗ 
fanden, dringend erforderlich. 

Gleichzeitig bitten wir um Freigabe von 
100 Gewehren nebſt Munition für die zu bil⸗ 
dende Sicherheitswehr.“ 

Es herrſcht Uebereinſtimmung mit den Polen 
darüber, daß dieſe Aenderung nicht bedeute, 
daß Hohenſalza ſchon jetzt einer polniſchen Re⸗ 
publik angegliedert werde. Es iſt mit den Po⸗ 
len vereinbart, daß alle Behörden im Amte blei⸗ 
ben und an der ganzen Organiſation nichts ge⸗ 
ändert wird. Ueber das endgültige Schickſal 
Hohenſalzas und der Provinz Poſen entſcheide 
die Friedenskonferenz. 


Soglen. Demokratiſche Verſam m⸗ 
lung. Die von der Deutſchen demokratiſchen 
Partei zum 4. d. Mts. einberufene Verſamm⸗ 
lung war ſehr gut beſucht. Landwirt Hack⸗ 
bart h⸗Gramtſchen vertrat in feinem Vortrage 


1 


1 
N 
3 


gramm; von der Deutſchnationalen Volkspar⸗ 
tei waren als Redaer die Herren Rechtsanwalt 
Buczkowski⸗Culmſee, die Lehrer Klatt 
und Paul aus Thorn und Pfarrer Franz⸗ 
Seglein erſchienen, es gelang dieſen aber nicht, 
die Zuhörer für ihre Partei zu erwärmen. Die 

nweſenden bekannten ſich nahezu vollzählig 
als Anhänger der Deutſchen demokratiſchen 
Partei, die in der hier gegründeten Ortsgruppe 


auch für die Zukunft einen feſten Zuſammen⸗ 


ſchluß des kleinen bäuerlichen Beſitzſtandes ge⸗ 
währleiſtet. 

Hermannsdorf. Deutſche demokra⸗ 
tiſche Partei. Auf wiederholt von der 
hieſigen Bevölkerung nach Thorn gerichteten 
Wunſch hatte die Deutſche demokratiſche Partei 


nach dem Gaſthauſe des Herrn Epding eine 


1 


1 
1 


1 


Werbeverſammlung einberufen; der großeSaal 
konnte die Erſchienenen nicht faſſen und ſchon 
hieraus ließ ſich erſehen, daß die demokratiſchen 
Leitſätze auch hier Anklang und Begeiſterung 
fanden. Dieſes zeigte ſich noch deutlicher, nach⸗ 
dem Herr Hackbarth⸗Gramtſchen für einen 
ſtarken Bauernſtand eintrat, die Beſchränkung 
des Großgrundbeſitzes, Beſeitigung der Fidei⸗ 
kommiſſe und aller ähnlichen feudalen Vorrechte 
die gleiche Wahl zu den Kreisausſchüſſen und 
zu den Bauernräten, eine planmäßige Sied⸗ 
fungspolitit uſw. verlangte, oftmals von reichem 
Beifall unterbrochen. Nachdem Herr Hinz⸗ 
Mocker dann das Parteiprogramm weiter ent⸗ 
wickelt hatte, kamen auch die Redner der Deutſch⸗ 


nationalen Volkspartei zum Wort, doch konn 


ten weder Herr Lehrer Paul noch Herr Leh⸗ i 
rer Klatt etwas erreichen, auch Herr Rechts⸗ Zeit die rote Fahne. 
anwalt Buczkowski⸗Culmſee, der 


Partei eintrat, fand mit ſeinen Ausführungen 


bei den Anweſenden keinen Beifall. Es wurden 


—— 


die Vorbereitungen zur Gründung einer Orts⸗ 


gruppe der Deutſchen demokratiſchen Partei fo: ; 


fort vorgenommen. 


22 2 < 
Eingeſandk. 
Für Beröffentlihungen an dieſer Stelle übernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung, 


Offener Brief an den A.- und S.-Raf Thorn. 
Bei 


daß die Vertreter der Arbeiter des Artillerſe⸗ 
depots aus dem Soldaten⸗ und Arbeiterrat ent» 
fernt worden ſind. 5 8 

Die rechtmäßig von 2645 Köpfen gewähl⸗ 
ten Vertreter der Arbeiterſchaft fordern hiermit 
den A.⸗ und S.⸗Rat auf, falls dieſe Sache auf 
Wahrheit beruht, ſich hierzu öffentlich A äußern. 
Nach einer Zeitungsnotiz ſollte der Arbeiterrat 
vergrößert werden, es war aber nichs von einer 
Neuwahl geſagt. 

Wo bleibt da die ſo oft angekündigte Frei⸗ 
heit des Arbeiters? 

Sind einige Hundert Arbeiter berechtigt über 
das Schickſal ihrer Mitarbeiter ſelbſt zu beſtim⸗ 
men? 

Vertritt der A.⸗ und S.⸗Rat Parteiintereſſen 
oder das Allgemeinwohl? 5 

85 Arbeiterſchaft verlangt Arbeit und 
Brot, ſowie Freiheit in politiſchendingen. Wenn 
auff die Arbeiterſchaft ein Druck ausgeübt wird, 
ſo bleibt von der Freiheit nicht viel übrig und 
wir kommen aus dem Regen in die Traufe. 

Die Arbeiterſchaft verlangt ferner Aufklärung 
weshalb ihre gemäßigten Lohnforderungen ſo⸗ 
lange verzögert wurden, ſodaß jetzt die Not an⸗ 
klopft? 

Wir betonen nochmals als Vertreter der Ar⸗ 
beiter, daß wir geſchloſſen hinter der Regie⸗ 
rung ſtehen, aber einſeitiger Behandlung unſe⸗ 
rer Arbeiterſchaft nicht zuſtimmen können. 

Die Vertreter der Arbeiterſchaft des Artillerie⸗ 
depots im A.⸗ und S.⸗Rat Thorn. 8 

Vom Rathaus in Thorn weht ſeit längerer 

Wenn man zur Ar 


für diefe | geht oder von der Arbeit kommt, fragt man ſich 


warum dasRathaus geflaggt hat? — Das Rat⸗ 
haus einer Stadt iſt ihr offizielles Gebäude 
und dokumentiert durch fein Aeußeres die Würde 
der Stadt. — Geflaggt wird von ſoſchem Ge⸗ 
bäude nur bei offiziellen Feſttagen der Stadt 
oder des ganzen Landes. Zu ſolchen Feſtlich⸗ 
keiten liegt meines Erachtens nicht die geringſte 
Veranlaſſung vor. Es iſt ja aber auch nicht 
die Flagge der Deutſchen Republik, die dort 
gehißt iſt, ſondern die Flagge einer Partei, und 
daß die als offizielle Flagge von einem ſolchen 
Gebäude unmöglich iſt, wird man einem Han⸗ 


der Garniſon ſehr nahegehe, daß aber Vorſorge 
getroffen werde, daß dieſer Abzug mit allen 
nilitäriſchen Ehren erfolgen ſoll. Ein weiteres 


die Intereſſen des kleinen Bauernſtandes im 
Gegenſatz des Großgrundbeſitzes 
wickelte Herr Hin z⸗Mocker 


Hopenfatza und die Provinz ! 
| 
| 
\ 
| 
| 
} 
| 
! 
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Das Reichsdemobilmachungsamt hat die nachfolgenden 
neuen Bekanntmachungen erlaſſen F. R. 330/12 18 KRA (K. 
St. Id 13 396) vom 14. Dezember 1918 betr. 

Höchſwrelſe für rohe Seiden und Seldenabfälle 
und F. R. 180/12. 18. KRA. (K. St. Id 13 265) vom 6. 
Dezember 1918 betr. 


Beſchlagnahme über Molybdän. 


ö Hiernach tritt die früher erlaſſene Bekanntmachung N 
N 2 g Nr. 
IW. * !59/1. 17. KRA. vom 31. 1. 1917 und die namentlich 
Be Beſchlagnahmeverfügung über Molybdän außer 


An die 


Behörden und Hausbeſitzer 


richten wir nochmals die Bitte möglichſt in Bälde 


u» 2 
Aufträge zu erteilen 
damit die aus dem Felde zurückgekehrten Arbeitskräfte eine 


Beſchäfligung erhalten. Die Zahl der Ardeitsloſen iſt jo groß 
und droht mit Verzweiflung. 


Die Maler ⸗-Innung Thorn. 


Der Wortlaut der Bekanntmachungen iſt in den Ne 
gierungsamts und Kreisblättern bekanntgemacht worden und 
bei der Kriegsamtsſtelle, Abt. I d, Danzig, Krebsmarkt 2/3 
einzuſehen. 

Danzig, den 30. Dezember 1918. 
Kriegsamfſtelle. 
7 Die Beauftragten ß 
es Vollzugs aus ſchuſſes des Arbeiter- und Soldafenrafs. 
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1 Sit 4 Fan aa Haber 
eeiquete helle Parterreräume 


in guter Lage der Iunenstadt, auch Hinterhaus. 
Höhe der Zimmer mindesteus 2,60 Meter. 
Gefällige baldige Angebote mit Anzahl 
und Grösse der Räume nebst Preis an 
Mauerstrasse 10012. 


AN. Habe mic) als prakt. Arzt 
K niedergelaſſen. N 
wochentags 3—5 Uhr nachm. 


; k 2 Sprechſtunden Van Sonn, u. Feiertagen 9— 10 Uhr V. Y 
A Dr. med. E. Gelderblem \ 
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0 Fiſcherſtraße Nr. 49, 1. N 4 1 
leer or: 0: 07. 2 5 Dr. J. 45 U 5 8 
. H J. Welt" Vorbereitungs- Anstalt 


gegr. 1903, mit streng geregeltem Pensionat. & 
Bish. bestan- 1094 as 175 Abftur. N. 5 


dien bereits 5 
E Jon. 1918 bestand. 481 Pratl: 101 A 
. L. Abitur. (dar. 60 Damen), 52 für Ober- u. 


H Uner-Pıima (dar. 4 Dam), 129 für Ober- u. Untersehunda # 
(dar. 2 Dam), alle Fähnriche u. 160 Einl. Schnelle Vorberei- 


er Kriegsreifeprälung. Adee, 


zug" U" Prospekt Bu Fernmi Nr. 1687. 


Leder- 


ASilanz ö 


der 


eee Tl 


E. &. In. b. H. 
am 30. Juni 1918. 


2 feuss, Klassen - Lotteri 
Aktive | Passiva 1. an ‚Klasse “ N 


} Anlage-Kapital-Konte 


‘ 23 000, — ½ =: 40 M. 2 
— Lose ;-;; m- 
men U gel 1 8 8. 0 
1310,08 J vorrätig bei * Nolz- ue 
e „zrdler, 5 = 
— reu Lotterie Einnehmer h 
28 240,01] 25 240,01 Thorn, Breiteſtraße 22, 1. Anna = — 


Gewinn- und Verinst-Komte am 30. Juni 1918. Beflere 


Filz- 


Handl 9 i Soll | Haben 5 N Un 9 A h 

andlungsunkosten-K — — 3 

Provislons-Konte. * . 10 123.91 ie 0 f N | Einleg e- 

Frevisione-Kont ese a x | N 

A . Au Mer Pr Bu Ciurichtang 5 h hb 9 | 
10196,10 1010010 | Chundedar!s- 


— 1 5 Eichenſchnitzerelen ca 100 000 
. Wert iſt zu verkaufen Anfragen 
der Beſichtigung wegen unt. E. J. 


182 an die Geld. d. Zeitung erb. empfiehlt 
Zu ver⸗ 


kaufen Halle Trittiiter, keen. Je 0 | 
lan i r. Würde u 


% Am 1. Juli 1917 waren 28 Gen f : 
micht essen Zugang und Abgang ist 
umme felt Bestand am 30. Juni 1918: 23 Genossen Die Haft- 
‚summe "trägt 23000, — Mark Die Geschäftsguihaben und die Hafı- 
der Genossen haben sich weder vermehrt noch vermindert, 
orn, den 18. September 1918, 


Dier Verstand. 5 
ez. Hugo Tschepke. oe. J. Jankowski. 


Artikel 


ler 


W n 


einer Sitzung des Arbeiterausſchuſſes 
hierauf ent⸗ des Artilleriedepots wurde von einem Mitglied 
das Parteipro- des A. und S.⸗Rates die Bemerkung gemacht, 


Druckerei 


In das Handelerrgiiter fit heute 


in die Fiemz Ewald Peting in 


Thorn und als ihr Inhaber: Kauf⸗ 
mann Ewald Peting in Thorn ein- 
getragen worden 

Thorn, den 22. Dezember 1918. 


N Amksgericht. 
> 2 
Aufpoſſtern mae 


werden ſauber und billig ausgeführt 
Angeb unt A, §. 190 an die G. d. 3. 


its. dantsche Fouar- Porsiineram 


ſucht tüchtigen, fleißigen 


Agenten 


für Thorn und Umgegend. 


Angebote unter Nr. 189 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Schiojeriehuiinge 
. Meimhard. Fiſcherſtraße 49. 


Aſchlerlehrlnge 


gegen Koſtgeld können ſofort ein⸗ 
treten. Mondry, Tiſchlermeiſter, 
1 
Nen 


110 


X 


De 


Miedeehüa 
lucht Otto Gehrt, Sch miedemeiſter, 
ee 2 15 M 


Wesch 


er 

Hausbursche 

wird geſucht Meinrich Netz. 
Gut empfohlene, erfahrene 


Wäſcherin 


gelugt. _Souiftzahe 2 


Anfwärlerin 


geſucht Brombergerſtr. 58, li r. 


Mio vorm. nl. gel, 


Schmiedebergſtraße 1, I rechts. 


Landwirt 


verh., ohne Kinder, ev., mittleren 
Alters, erfahren in allen landw. 
Arbeiten Viehbeſtand, Geflügelzucht, 
guter Pferdepfleger, 


ſucht Stellung 
zur Vewirtſchaftung eines kl. Gutes 
od. Gartens zum 1. Febr. 19 Gute 
eugniſſe vorhanden. Angebote an 
. F. Ratstaak Verwalter Kinder⸗ 
heim, Neugrabia, Kr. Thorn. 


— —vti — - — 


D-30000 Mark 


= Vergrößerung eines in duſtrielen 
nternehmens bei hohem Gewinn- 
anteil und voller Sicherheit geſucht. 


Offerten unter E. W. 181 an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ſeaten wohl zugeben. 
Walter Becker, Heiligegeiſtſtraße 1. 


Umzugshalber ver Pede i 
Gias-,Barzeilen-, Kriftall- 
und Metaliaien 


billig zu verlaufen vorm. zwiſchen 
9 und 11 Uhr bei 
Rechtsanwalt Er ens. Nloſterſtr. 20, H 


Sägeipäne 


zur Stallſtreu hat abzugeden 


Eliſobethſtraße 20, J. 


Zu verkaufen: 
Liegeſtuhl, Kommode, Betten, 
Stühle, Cylin erhut, Regen⸗ 
ſchirm u. m Seglerſtraße 7. 


Rauinchen 


zum Schlachten von 4 Pfund auf⸗ 
mwärts kauft 


Hermann Rapp, 
Brelteftraße 20. 
Mehrere ältere, zugfeſlte 


Pferde 


preiswert zu verkaufen. 


Born 8 Schütze 
Thorn⸗Mocker. 


Gustav Wosze, 


Telephon 228. 


NY 


e Pferdehen 


Re Stroh 


lauft Zentral- Molkerei Thorn. 


Wer kauft 450%, 


Sacharin? 


Anfragen mit Höchſtangebot an 


Frö. Meyer, Bochum i. W. 


Piepenſtraße 28, 3 Etg. 


Binmentöpfe 


kauft leere und gebrauchte 


5. Guderian, Ritterſtr 27. 


Annahme auch am Markttage Stand 


Seglerſtraße. Größere Poſten werde 
auf Wunſch abgeholt f 


Noch wenig gebrauchtes krenz⸗ 
es 8 f 


Klavier 


jr kaufen geſucht. Off. unter 0. 


188 an die Geſchäftsſt. bie]. Ztg. 


Größere Tisnlor-Werkstele 


mit angrenzender Wohnung, vom 


April 1919 zu vermieten. Zuer en 5 


del Frau Drewiß, Meltienitr. 


Fur die Pen Teilnahme und die reichen 
Kranzſpenden anläßlich des Todes unſeres geliebten 
Sohnes, Obertertſaners A 


Aitred Irmer 


uns die troſtreichen Worte des Herrn Superintendenten 
Waubke jagen wir unjeren 


herzlichſten Dank. 


Jan Jyrmer. 


Mann, unſer treuforgender Vater und Großvater 


Carl Seibieke 


im vollendeten 85. Lebensjahre. 
Thorn, den 6. Januar 1919. 


Ann» Seibies e geb. Trienke. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 9. d. Mts. 


Ws aus * N 


Gerechteſtraße 3. 
Bon Dienstag bis Donners lag: 


Goldelss. 


Ein Geſellſchaftsroman 5 1 Akten nach dem geleſenſten Roman 


ar litt. 
Hauptrolle Edith Möller als e 
Personen 
TTT Karl Topfer 
T Karl Auen 
e SEE NTNEE Ne 9 RRGRER PERLRS rraT Marga Lind 
Sonn 88 . Fritz Conrad 
Forſtmeiſter Ferbten hi: BE TEEN, . Richter 
w. 


Sein Strandliebchen 


uftipiel in 3 Akten 
Hauptdarſteller Gerhard Daumann und feine Partnerin 
Hanſi Dege. 
Perſonen: 


C ee Viel ca.öie 
Hanli, feine Tochter 
Pauline, Müllers Schweſter 
Gerhard, Schauſpie ler 
Fritz Koller, Schauſpieler 

Aenderungen vorbehalten. 


WE” Voranzeige: ug 


Vom 10. bis 13.: Vom 10. bis 13.: 
5 Selmendes Leben. Kultur film, 6 Akte. 


Suſtav Hartwig 
E Marga Hartwig 
Paul Geßner. 


e 


Teſtamentsheiral, mit h ‚Heideman. 


Brledrichſiraße 7 
u Fünf Minuten 50 755 
Drama mit Mia M 


— Verlobungsauto, Aale ——— 


Friedrichstraße 7 
l 


Metropol | 


Driedrichſtraſſe 7 
ee Töglid) von 3— 10 Uhr geöffnet. 
Bon Dienstag bis a 


Di Ken dr Kl haltarinenkiice 


en in 4 Akten von wo Lindau. 
Hauptdarſteller: 


Fran von Dürren Frau 5 Belt | 


Antje, deren Tochter Fräulein Salten 
e ee in „rei Herr Ziener 
. Frau . . Frl. von Paulen 


ki In Libre dat 


Luſiſpiel in 2 Akten. 


Hauptdanſteller: oo ·˖· 5 2 
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Geſtern abend 61/, Uhr entſchlief ſanft mein lieber, 1985 
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Odeon ⸗Lichſppiele 


Jad, Bottsgenofen! 


Danzig und Weſtpreußen field in Gefahr! 


| Die Polen der Provinz Poſen haben ſich unter Bruch der Verſicherungen 
ihrer Führer erhoben, haben Poſen, Gueſen und zahlreiche 
andere Orte beſetzt und find im Vordringen auf Weſtpreußen. 

7 Unſerer Heimatprovinz droht das 1 Schickſal wie der 
Provinz Poſen. 

f Man will widerrechtlich Regierung und griedenskonferenz vor vollendete 


Tatſachen ſtellen. * 

51 Monate iſt es uns gelungen, das deutſche Vaterland vor Zertrümmerung ve 
und Berwüftung zu ſchützen. Sollen wir jetzt willen · und tafenlos vor 
polniſchen Machlanſprüchen kapitulieren? | 

Den polniſchen Heißſpornen muß unzweideutig gezeigt werden, daß die 90 
deutſche Bevölkerung Weſtpreußens feſt eutſchloſſen iſt, allen po lniſchen 
Umtrieben mit ruhiger Entſchloſfenheit und, wenn es ſein muß, 
mit allen Machtmitteln entgegenzutreten. 

Wir fordern daher alle deutſchgeſinnten Männer, die bereit find, 
freiwilig Leib und Leben für unſere Heimatprovinz einzuſetzen, auf, ſich um⸗ 
gehend für den die Sicherung in der ganzen Provinz ausführenden 


Grenzſchutz Oſt 


(Abteilung für Weſtpreußen) 


zu melden. 

Annahmeſtellen befinden ſich bei allen militäriſchen Dienſtſtellen. 

Zuläſſig find auch Meldungen Freiwilliger unler Bildung ganzer 
eigener Formationen (Zügen, Korapagnien), die auch in ihrem Dienſt zufammen- 
bleiben und geſchloſſen zu verwenden find, 

Wer nicht ſofort von ſeiner Arbeit und Tätigkeit fort kann, melde 
ſich mündlich oder ſchriftlich beim Landrat oder Magiſtrat unter An⸗ 
gabe der Wohnung und des Militärverhältniſſes ſowie der Verwendung während 
des Krieges, und laſſe ſich in die Liſten eintragen. Meldungen 
werden in den Landkreiſen vom Landratsamt, in den ſelbſländigen Stadt⸗ 
kreiſen vom Magiſtrat entgegengenommen. 

In Frage kommen nur mit der Waffe ausgebildete, möglichſt im Felde 
geweſene Männer. 

Aus den zuletzt genannten Freiwilligen ſoll eine Referve der frei- 
willigen Bürgerwehr gebildet werden, die erſt im Falle äußerſter 
Gefahr zur Verſtärkung der beſtehenden Sicherheifsorgane beſtimmt iſt. 
Nähere Ungaben über die Sanmelpunkte dieſer Bürgerwehr im Falle 
ihres Aufrufs, über Verausgabung von Waffen und Munition, Ausweiſe uſw. 
werden den Freiwilligen durch die Landratsämter und Magiitrate 
ſchriftlich zugehen. 8 

Nicht reaktionäre oder militariſtiſche Ziele treiben uns zu dieſem Aufruf. 
Wir wollen nur deutſche Städte und Gaue ſchützen, deulſche Korn⸗ 
kammern und Kalturſtätten vor räuberiſchen Übergriffen bewahren. 
Wir können die großen Lebensmittelvorräte der Oſtprovinzen vor dem Friedens⸗ 
ſchluß und vor auswärtiger Zufuhr nicht entbehren. 

Wir müſſen dem deulſchen Oſtheer den Weg ins Iunere 
Deulſchlands offen hallen. Iſt Weſtpreußen verloren, fo iſt ihm der letzte 
Weg zur Heimat verſperrt! 


11 meldet Euch darum noch henke!! 
Der Daſtzagganeſchuß det lommandlerende General 


Gehl Fitzuer Langanke. v. Petersdorff. 
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Beginn der neuen Kurſe: zu verm. Koppernikusſtr 37, 2 Tr. 
— ( 


Mitte Januar. 
Anmeldungen erbeten Mauer ſtraße 52. part. l. 


Vikiorla-Park. 


Dienstag und Donnerstag: 


Großer Ball = =| 


Spiegelglatter Parkeutfußboden. 


Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Ahr. 


Ein mittelgroßer heller 


Laden, 


llegendem Keller, Gas, Eleftriſch⸗ 
licht, Waſſer und Zenirarheizung 
verſehen iſt per ſofort zu vermieten. 


Gustav Roper, 


Breſteſtraßze 6. — Fernruf 517, 


Eine Wohnung 
von 3—4 Zimmer möglichſt mit 
Garten wird vom 1. April oder 
früher zu mieten geſucht. Adr. erb. 
unt. B. 187 der Geſch. die]. Zeitung. 
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Mittwoch, 8. Januar, 71 % Uhr: 
Wee Abend. Zum 1 Male! 
Außer Abonnement! 


„det Meibsteniel” 


Donnerstag, 9. Januar, 7½ Uhr 


„Die Fade in's 1 
Toer Liodertalel 9. 


Dienstag, den 7. Januar 1919 


Haupt -Deriammlung 


Aufnahme neuer Mitglieder 
Verſchiedenes. 


ade e aller Sargesbräder 
i — Der Vorſtand. 
fa ei Taten. 

| 


Mittwoch, den 8. Jauuar 


feine Webungs Runde 


Der Vorſtand. 


Mang ad te ham 


Am Mittsoch, den 8. Jan. 1919 
abends 8 Uhr a 


im Reſtaurant ‚Söwenbräu‘ (Marin 
Baderſtraßze 


Kinlieier st-Tosammling, 


e 

1. Berichterſtattung. 

2. Vorſtandswahl. 

3. Aufnahme des Sportbetriebes. | 
Erſcheinen der Mitglieder drin- 
gend erforderlich. Freunde des * 
Naſenſports ſind zu dieſer Ver 
ſammlung eingeladen. 


err 
Kandidat 
der deutschen 
demokratischen 
Partei 


Kerr 


spricht am 


im 
Artushof. 


enter uc Bereit 


Monats⸗Verſammlung 


findet erſt am 18. d. Its. abends 
* Mr im Lokal des Kaufmann 
5. Betz fiatt, Erſcheinen er wünſcht. 


Der Borftand. 
Von ſofort oder ſoäter wird ir 


Mittelpunkt der Stadt am liebſten 


Breiteftraße eine 


Wohnung 5 


von 6.7 Zimmern für emen Kinder⸗ 


en Haushalt geſucht Off. unt. A. 


Ede an die Geſch dle Zeitung ' 
. In der Neuſahrsnacht ſind mir 


1 wieinem Hausflur 
Fahrrad 
Marke Brennabor (Gnadenrad) 


Pi melden. 


Ferner ſind mir von einem andern 
Rade die Gummireifen und 


n bchläuche ee 


worden. ‘ 
Eine angemeſſene Belohnung er-. 
hält derjenige, der mir zu meinen 


Sachen merhilft und die Diebe 


weiſt, ſodaß 1 Beſtra ung ex · 
folgen kann 


Paul Tarrey, 


Elſenhandlung. 


